Berlin, den 6. September 1900. 


— Der deutſche Katholikentag in 
Bonn hat mehrere erwähnenswerthe Beſchlüſſe 
gefaßt. An erſter Stelle ſteht der Beſchluß, wonach 
die wichtigſte Aufgabe der Geſetzgebung darin bes 
ſtehe, der bedrängten Landwirthſchaft weitgehenden 
Schutz zu gewühren, insbeſondere durch Erhöhung 
der landwirthſchaftlichen Zölle in dem neuen Zoll⸗ 
tarif. Abg. Dr. Porſch befürwortete die Wieder- 
herſtellung des Kirchenſtaates in Italien und er⸗ 
mahnte zu reichlichen Geldſpenden an den Papſt. 
Weltere Anträge betrafen die Mitwirkung am Aus⸗ 
bau der Arbeitergeſetzgebung, ferner die Erhaltung 
des rein humaniſtiſchen Charakters der alten 
Gymnaſien. Prof. Dr. Mausbach Münſter hielt 
einen Vortrag über das Verhältniß zwiſchen 
Glauben und Denken und den Ausgleich zwiſchen 
Autorität und Freiheit. Im Laufe der Rede 
brachte er Kaiſer Wilhelm, der vor dem All⸗ 
mächtigen ſeine Knie beuge und die Feldzeichen 
jente, eine begeiſterte Huldigung dar. „Solange 
wir ſolche Autorität an der Spitze des Staates 
haben“ jo fügte er hinzu, „jo wird es gut beſtellt 
fein um die ſtaatliche Autorität und die Freiheit 
des Einzelnen.“ Abg. Lieber wird am heutigen 
Donnerſtag die Schlußrede halten. Er ſieht wieder 
ziemlich gekräftigt aus; gegen die böſe Zugluft 
trügt er eine Kappe. Gleichzeitig mit dem 
Katholikentag fand in Bonn die Hauptverſammlung 
des Volksvereins für das katholiſche Deutſchland 


ſtatt. 
— Ein Generatjtreit im deutſchen 


werbe ſteht nach Ablauf des 
dehengen Laufe, bevor. Die in Leipzig ſtattge⸗ 
habten Verhandlungen über die Neuregelung des 
Tarifs, die von Vertretern der Prinzipale und 
Gehilfen der drei Hauptorte Leipzig, Berlin und 
Stuttgart geführt wurden, ſind nämlich geſcheitert. 


Ueber die Betheilig ung des 3. 
deutſchen Seebataillons an den Kämpfen 
um Tientſin iſt jetzt der amtliche Bericht des Majors 
Chriſt eingegangen. Im Allgemeinen enthält er 
nichts Anderes, als das, was durch Privatberichte 
bereits bekannt geworden iſt. Auch er zeigt, daß 
der Führer der Deutſchen ſich ſtets zu beſonderen 
Leiſtungen anbot, die gerne angenommen und 
rückhaltslos anerkannt wurden. Die deutſchen 
Soldaten bewieſen eine vorzügliche Gefechts⸗ und 
Feuerdisciplin. Bel der Beſtattung der deutſchen 
und ruſſiſchen Gefallenen wies der ruſſiſche General 
Stöſſel auf das rühmliche Verhalten der deutſchen 
und ruſſiſchen Kameraden vor dem Feinde hin. 
Nach dem Einmarſch in Tientſin hielt General 
Stöſſel eine zündende Anſprache. wobei er für die 
treue, wirkſame Unterſtützung durch das deutſche 
Detachement dankte. Er theilte Major Chriſt mit, 
daß er an den Gouverneur von Sibirien über die 
vorzügliche Haltung und das ſchneidige Vorgehen 
der deutſchen Seeſoldaten berichtet habe. 

— Die zur Theilnahme an den Kalſer⸗ 
manövern in Deutſchland eingetroffene franz 
zöſiſche Militär ⸗Deputatlon ſtattete 
am Mittwoch dem Unterſtaatsſekretär v. Richthofen 
im Auswärtigen Amt in Berlin einen Beſuch ab. 

— Nachdem die engliſche Regierung ſich zur 
Zahlung der Entſchädigungsſum me wegen 
der Beſchlagnahme deutſcher Reichspoſtdampfer 
bereit erklärt, hat die deutſche Oſtafrika⸗Linie dem 
Staatsſekretür v. Bülow ihren verbind⸗ 
lichſten Dank ausgeſprochen für die prompte und 
cnergiſche Behandlung der Angelegenheit. Uebrigens 

5 at die Entſchüdigungsſumme nicht 1¼ Mill. 
ME, 8 nur etwas über / Mill. Mk. 
n Sachen der Schließung einzelner Re⸗ 
gierungsbezirte für die Notirung for ſtver⸗ 
ſorgungs berechtigter Anwärter 
bat das Miniſte rium für Landwirthſchaft, Domänen 
und Forſten folgende allgemeine Verfügung er⸗ 
laſſen: Auf Grund des 8 26 der Beſtimmungen 
über Ausbildung, Prüfung und Anſtellung für die 
unſeren Stellen des Forſtdienſtes in Verbindung 
mit dem Milltärdienſt im Jügercorps vom 1. Ok⸗ 
tober 1879 werden bet den Königlichen Regle⸗ 
rungen zu Potsdam, Stettin, Poſen, Breslau, 
Liegnitz, Magdeburg, Schleswig, Köln, Trier ſowie 
im Bereiche der Hofkammer der Königlichen 
Familiengüter neue Notirungen der forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Jäger der Klaſſe A bis auf Weiteres 
dergeſtalt ausgeſchloſſen, daß bei den genannten 
Behörden nur Meldungen ſolcher Jäger ange⸗ 
nommen werden dürfen, welche zur Zeit der Aus⸗ 
ftellung des Forſtverſorgungsſcheins mindeſtens 
zwei Jahre im Staatsforſtdienſte des betreffenden 
Bezirks beſchüftigt find. Zur Anbahnung einer 
der Zahl der Förſterſtellen entſprechenden Ver⸗ 
theilung der Anwärter wird ferner beſtimmt, daß 
Anmeldungen höchſtens zugelaſſen werden dürfen 
für Königsberg 54, Gumbinnen 22, Danzig 
27, Marlen werder 47, Zrankfurt a. O. 20, 


Köslin 12, Stralſund 6, Bromberg 14, 
Oppeln 5, Merſeburg 5, Erfurt 3, Hannover 4, 
Hildesheim 4, Lüneburg 6, Stade 2, Osnabrück mit 
Aurich 3, Minden mit Münſter 11, Arnsberg 4, 
Caſſel 34, Wiesbaden 2, Coblenz 7, Düſſeldorf 4, 
Aachen 4. Auf dieſe Zahlen kommen die in den 
einzelnen Bezirken bereits 2 Jahre beichäftigten 
Inhaber des Forſtverſorgungsſcheins, welche ſich 
für die betreffenden Bezirke anmelden, in Ans 
rechnung; es darf eine Ueberſchreitung derſelben 
nur inſoweit ftattfinden, als fie zur Notirung dieſer 
Anwärter nicht ausreichen ſollten. Bei gleich⸗ 
zeitiger Anmeldung erhalten die Anwärter mit 
niederer Nummer des Forſtverſorgungsſcheins vom 
Jahrgang 1900 den Vorzug vor denjenigen mit 
höherer Nummer. Meldungen, die bis Ende 
November eingehen, werden als gleichzeitige ange⸗ 
ſehen. Sobald die obigen Zahlen erreicht ſind, 
hat die betreffende Könlgliche Reglerung ſofort 
Anzeige zu machen, damit zur Vermeidung weiterer 
nutzloſer Meldungen die nachträgliche Schließung 
dieſes Bezirkes erfolgen und bekannt gemacht 
werden kann. Den betheiligten Anwärtern bleibt 
es dann überlaſſen, ſich für einen anderen, nicht 
geſchloſſenen Bezirk anzumelden. Hier find fie jo 
zu behandeln, als hätten fie ſich unter dem Datum 
der Anmeldung für den nachtrüglich geſchloſſenen 
Bezirk ſofort gemeldet. 
— 


Aus der Provinz. 


Oſterode, 5. September. Auf Vorſpiegelungen 
engliſcher Werber verſchwanden der 17jührige Bau⸗ 
meiſterſohn Felix Seidel und der 18jährige Gym⸗ 
naſiaſt Neſtzer ihren Eltern aus Windau in Ruß⸗ 
land, in der Abſicht, ſich nach Holland und von 
dort nach Transvaal zur engliſchen Armee zu be⸗ 
geben. Auf der Reiſe gingen ihnen die Geld⸗ 
mittel aus, und ſie trafen hier hungernd ein. Auf 
telegraphiſche Depeſche ſandten die Eltern das Reiſe⸗ 


geld, worauf ſich die unternehmungsluſtigen Jüng⸗ 


linge wieder auf den Heimweg begaben. 

* Danzig, 5. September. Nachdem die landes⸗ 
polizeiliche Genehmigung zum Bau eines Kriegs⸗ 
ſchiffs⸗Baſſins auf der Holminſel von dem Herrn 
Regierungspräſidenten ertheilt worden iſt, hat 
nunmehr die Bauunternehmung Gebr. Goedhart 
(G. m. b. H.) in Düſſeldorf, welche bei der öffent⸗ 
lichen Ausbletung Mindeſtfordernde geweſen iſt, den 
Zuſchlag auf Ausführung der Erdarbeiten von der 
kaiſerl. Werft erhalten. Es ſind 300 000 Cubikm. 
Boden unter Waſſerhaltung im Trockenen und 
1 100 000 Cubikm. Boden durch Baggerung unter 
Waſſer zu löſen, zu transportiren und nach An⸗ 
weiſung abzulagern und einzuebnen. Mit dem 
Beginn der Arbeit ſoll ſobald als möglich vorge⸗ 
gangen werden. Das Baſſin wird in einer Länge 
von 500 Metern, einer Breite von 360 Metern 
und einer Tiefe von 7,5 Metern ausgegraben und 
durch eine 100 Meter breite Einfahrt mit der 
todten Weichſel verbunden. Die Ufer werden 
durch Böſchungen gebildet, die in Höhe von Mittel⸗ 
waſſer durch Betonbekleidung gegen Wellenſchlag 
befeſtigt werden, Qualmauern kommen nicht zur 
Ausführung. Um das Baſſin herum wird ein 
gepflaſterter Weg und ein Eiſenbahngeleis, welches 
mit den ſpäter auf dem Holm auszuführenden 
Bahnanlagen in Verbindung gebracht werden ſoll, 
führen. An Baulichkeiten ſind einige Schuppen 
für Schiffstammern und ein Hochreſervoir nebſt 
Maſchinenhaus für die Waflerleitung in Ausſicht ge- 
nommen, welche aus zwel Tiefbrunnen geſpelſt werden 
ſoll. Das Gebäude wird elektriſch beleuchtet werden. — 
In der Artillerie⸗Werkſtatt wird ſeit längerer Zeit 
mit Anſpannung aller Kräfte, und zwar zunächſt 
für die Chinatruppen gearbeitet. Es handelt ſich 
vornehmlich um die Herſtellung großer Munitions⸗ 
mengen, welche ſofort verpackt und verſandtfertig 
gemacht werden. Die Gewehrfabrik arbeitet faſt 
ausſchlleßlich an der Herſtellung der neuen Ge⸗ 
wehre Modell 98, welche ſchon den Chinatruppen 
mitgegeben ſind, und welche im nächſten Jahre zur 
Neubewaffnung des ftehenden Heeres dienen jollen. 
— Der in Baden⸗Baden verſtorbene Weinhündler 
Louis Jüncke, Mitinhaber der hieſigen Weinfirma, 
hat den Armen Danzigs 50 000 Mark vermacht. 
Das Begräbniß fand in Zoppot im Erbbegräbniß 
der Familie Jüncke ſtatt. 

Allenſtein, 5. September. Unweit der Station 
Hermsdorf (Bahnſtrecke Allenſtein⸗Oſterode) wurden 
die Eiſenbahnarbeiter Penczerzynskl und Lorkowskli, 
als ſie längs des Bahngeleiſes nach Hauſe gingen, 
von der Maſchine des Güterzuges erfaßt und zu 


Boden geworfen. Die Verletzungen beider Männer 


ſind ſchwer, da P. mehrere Arm⸗ und Beinbrüche 
und auch Verletzungen am Kopfe erlitten hat, L. 
an der Wirbelſäule und auch ſonſt ſchwer verletzt 

Beide Männer mußten auf der Strecke liegen 
bleiben, bis aus Allenſtein eine Maſchine mit Wa⸗ 
gen eintraf, um fie ins Krankenhaus zu bringen. 
An der Unfallſtätte war vorher aus dem nahen 


Kirchdorfe Schönbrack der Geiſtliche erſchienen, um 
den Schwerverletzten die Sterbeſakramente zu ſpen⸗ 
den. Falls P. am Leben bleiben. ſollte, müßte eine 
Amputation von Arm und Bein erfolgen. Der 
Zuſtand des L. iſt hoffnungslos. 

* Königsberg, 5. September. Ein Mord 
oder Raubmord iſt in unſerer Stadt verübt 
worden und zwar an der verwittweten Rentſere 
Secathe, wohnhaft in der Landhofmeiſterſtraße. 
Als zur gewohnten Zeit die Aufwörterin der 
Dame in deren Wohnung erſchien, um ihre Arbeit zu 
verrichten, wurde ſie gegen 10 Uhr mit dem Auftrage 
entlaſſen, von den Einwohnern der S. gehörigen 
Häuſer die fälligen Miethen einzuziehen und ihr die Be⸗ 
träge noch im Laufe des Tages zu überbringen. 
Einzelne Miether, welche den Miethszins perſönlich 
bezahlen wollten, klingelten vergebens an der 
Wohnung an. Die Thüren derſelben blieben auch 
bis zum ſpäten Abende verſchloſſen, ohne daß dies 
den Mitwohnern des Hauſes auffiel, da Frau S. 
des Oefteren Ausflüge unternahm. Als aber bis 
10 Uhr Abends Frau S. nicht erſchienen war 
und auch in ihrer Wohnung Alles ruhig blieb, 
veranlaßten die Nachbarn, daß nach der Polizei 
geſchickt wurde. Die Thür wurde nun geſprengt. 
Den Eintretenden bot ſich ein entſetzlicher Anblick 
dar. Die Dame lag blutüberſtrömt auf dem Fuß⸗ 
boden. Man nimmt an, daß ſie an ihrem größeren 
Schrelibtiſch geſeſſen hat und von dem Mörder, der fich 
heimlich in ihre Wohnung geſchlichen, einen be⸗ 
täubenden Schlag auf den Kopf erhalten hat. 
Dann iſt ihr von hinten eine Zuckerſchnur über 
den Hals geworfen und ſie damit erwürgt worden. 
Ob ein Raubmord vorliegt, hat ſich bis jetzt noch 
nicht feſtſtellen laſſen, da einmal ſämmtliche 
Schränke in der Wohnung der Ermordeten un⸗ 
verſehrt waren und außerdem Niemand weiß, 
wie viel baares Geld die Verſtorbene in ihrer 
Wohnung liegen gehabt hat. Von dem Thäter 
fehlt bis jetzt jede Spur. — Kurz vor 9 Uhr 
Vormittag hat eine der Einwohnerinnen Frau 
Secathe noch Einen kurzen Beſuch abgeſtattet, wobei 
fie fie am Schreibtiſch ſitzend fand. Um jene Zeit 
will dieſe ſelbe Dame einen hageren großen Mann mit 
dunklem Schnurrbarte im Flur vor der Secathe'⸗ 
ſchen Wohnung geſehen haben, der ſich alsbald 
entfernte. Als nach kurzer Zeit eine andere Haus⸗ 
genoſſin die Frau Secathe ſprechen wollte, wurde 
ihr nicht mehr geöffnet. Um dieſe Zeit war jeden⸗ 
falls das Verbrechen eben begangen worden. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 6. September 1900. 

+ [Poſtaliſches.] Der Poſtanweiſungs⸗ 
dienſt mit dem Gebiete des früheren Oranje⸗Frei⸗ 
ſtaats iſt nach längerer Unterbrechung wegen des 
Kriegszuſtandes neuerdings wieder hergeſtellt wor⸗ 
den. Es können deshalb Poſtanweiſungen nach 
verſchiedenen, bei den Poſtanſtalten zu erfragenden 
Orten jenes Gebiets jetzt unter den früheren Bedin⸗ 
gungen vermittelt werden. : 

* (Sranzöfifjde Vorleſung in 
Thorn) Durch Vereinigung weiterer philolo- 
giſcher und pädagogiſcher Kreiſe iſt es, wie 
wir ſchon in geſtriger Nummer erwähnten, 
vor einigen Jahren einmal, möglich gemacht 
worden, zwei gelehrte und als Vorleſer bekannte 
Franzoſen zu einer Rundreiſe durch Deutſchland zu 
gewinnen, auf der ſie Schriftwerke ihrer Heimath, 
durch kunſtgerechten Vortrag zu tieferem Verſtänd⸗ 
niſſe bringen wollen. Der eine dieſer belden 
Herren, Dr. Bornesque, Profeſſor der Litteratur 
an der Univerſität Rennes, wird ſeine Fahrt auch 
hier nach dem Oſten ausdehnen, und es iſt nach 


Ueberwindung mancher Schwierigkeiten gelungen, 


auch für Thorn eine Vorleſung zu ſichern, zunächſt 
freilich nur für einen geſchloſſenen Kreis, die 
Schülerinnen der oberen Klaſſen der höheren 
Mädchenſchule. Es ift indeſſen in Aus⸗ 
ſicht genommen, zu dieſer Vor le ſung 
auch Damen, die ſich für franzöſiſche Litteratur 
intereſſiren, den Zugang zu ermöglichen. 
Herr Bornesque wird Montag, d. 17. d. Mts. 
hier ſein und vorausſichtlich in einer Vor⸗ 
mittagsſtunde, wahrſcheinlich um 12 
Uhr, im Singſaale der höheren 
Mädchenſchule leſen. Zum Vortrage kommen 
außer einer Scene aus Racines „Athalie“ Gedichte 
von Laſontaine, Berangen und Victor Hugo, ſowie 
ein Probeſtück aus Dandets „Lettres de mon 
moulin.“ Ueber die Leiſtungen des Herrn 
Bornesque berichten zwei uns vorliegende 
Beurtheilungen aus voriger Woche Fol⸗ 
gendes: Am 29. Auguſt las Herr B. in Aue 
vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft aus allen Kreiſen. 
Der Vortragende gab echtes, weder durch ſchul⸗ 
mäßige, noch durch ſchauſpieleriſche Routine ver⸗ 
künſteltes großſtädtiſches Franzöſiſch zu hören, kam 
durch langſames Sprechen und reichliche Pauſen 
der Auffaſſungskraft ſeiner jüngeren Zuhörer ent⸗ 


Freitag, den 7. September 


gegen und brachte doch zugleich die Lebhaftigkeit 
Glätte und leichte Eleganz des franzöſiſchen 
Sprachcharakters in glücklichſter Weiſe zur Anz 
ſchauung. Die Anweſenden folgten den gebotenen 
Vorträgen wie den einleitenden und verbindenden 
Bemerkungen, unter denen die von Begeiſterung 
getragene treffende Charakteriſtik Dandets beſonders 
erwähnt ſei, mit geſpannter Aufmerkſamkeit und 
gaben ihrer Befriedigung durch reichen Beifall 
Ausdruck. Tags darauf, am 30. Auguſt, hielt 
Herr B. in Chemnitz eine Vorleſung, ebenfalls 
vor gefülltem Saale. Der Herr Vortragende ent⸗ 
ledigte ſich ſeiner Aufgabe aufs Glücklichſte. Be⸗ 
ſonders gut gelang es ihm, das Dramatiſche in 
einigen der ausgewählten Stücke zur Wirkung zu 
bringen. Der rauſchende und anhaltende Beifall 
der Zuhörer zeigte Herrn Bornesque, wie dankbar 
ſie für das Gebotene waren. 

„[Das Zeigen der Nationalflagge 
durch Kauffahrteiſchiffe regelt folgende 
Verordnung des Kaiſers, die heute im „Reichsan⸗ 
zeiger“ veröffentlicht wird: § 1. Deutſche Kauffahr⸗ 
teiſchiffe haben die Reichsflagge zu zeigen a) beim 
Begegnen mit einem Schiff Meiner Marine, wel⸗ 
ches die Reichs Kriegsflagge geſetzt hat, b) beim 
Paſſiren einer deutſchen Küſtenbefeſtigung, auf wel⸗ 
cher die Kriegsflagge weht, wenn das Paſſiren 
innerhalb drei Seemeilen vom Strande beim tiefſten 
Ebbeſtand ab gerechnet erfolgt, e) beim Einlaufen 
in einen deutſchen Hafen. § 2. Fremde Kauffahr⸗ 
teifchtffe haben in den Fällen des 5 1b und c ihre 
Nationalflagge zu zeigen, desgleichen beim Begeg⸗ 
nen mit einem Schiff Meiner Marine, welches die 
Reichs⸗Kriegsflagge geſetzt hat, wenn die Begegnung 
innerhalb der im § 1b bezeichneten Grenze erfolgt. 

3. Die Kommandanten Meiner Schiffe haben 
die Befolgung der Vorſchriften über die Flaggen⸗ 
führung durch die Kauffahrteiſchiffe zu überwachen. 
Sie ſind daher berechtigt: a) in den Fällen der 
88 1, 2 das Zeigen der Flagge erforderlichenfalls 
zu erzwingen, b) den Kauffahrteiſchiffen ſolche als 
Nationalflagge geführte Flaggen, welche den be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften richt entſprechen, und ſolche 
von ihnen geführte Wimpel, welche dem Wimpel 
der Kriegsmarine ähnlich ſind, wegzunehmen, auch 
die unbefugte Führung der Reichsflagge zu ver⸗ 
hindern. § 4. Die Verpflichtung der Hafenpolizei⸗ 
behörden zum Einſchreiten bei Nichtbefolgung der 
in den 88 1 und 2 gegebenen Vorſchriften wird 
durch die Beſtimmung des $ 3 nicht berührt. 

[In einer polniſch⸗ſeckaldemo⸗ 
kratiſchen Volksverſammlung, die am 
Sonntag in Berlin ſtattfand, gelangte dem „Dzien⸗ 
nik“ zufolge folgende Reſolution zur Annahme: 
„Wenn wir auch in der Fremde leben, ſo wollen 
wir dennnoch nicht auf die Bande verzichten, die uns 
mit unſerem Vaterland verbinden. Das polniſche 
Emigrantenvolk vergißt niemals ſeiner Brüder in 
der Heimath. Das ihnen zugefügte Unrecht richtet 
ſich auch gegen uns. In den ihnen in brutalſter 
Weiſe aufgezwungenen Kampf treten auch wir ein. 
Und aus dieſem Grunde proteſtiren wir laut und 
energiſch gegen die Verfügung des preußlſchen Kul⸗ 
tusminiſters in Sachen des polniſchen Unterrichts. 
Jene Verfügung widerſpricht allen Grundſätzen der 


Gerechtigkeit und der Gleichberechtigung. Für die 
Kinder des polniſchen Volkes fordern wir den pol⸗ 


niſchen Unterricht in polniſcher Schule. Denn nur 


ein ſolches Schulſyſtem iſt im Stande, die Volksbil⸗ 


dung zu heben. Der Kampf gegen den Hakatis⸗ 
mus muß ſich ebenſo auf dem familiären wie auf 
öffentlichem Gebiete entwickeln. 


germaniſatoriſche Beſtrebungen wirken. 
lichem Gebiete müſſen wir uns klar werden, daß 


Die häusliche Er⸗ 
ziehung muß als eine feſte Mauer gegen jegliche 
Auf öffent⸗ 


die Annektionsregierungen den Intereſſen der Polen 


keinesfalls entſprechen.“ * 
? [Vorſicht.] Vorzügliche Fälſchungen von 
Hundertmarkſcheinen ſind in den Provinzen Schleſien 


und Poſen im Umlauf. Die Scheine wurden zu⸗ 
erſt von der Reichsbankcentrale bemerkt; nachdem 


dieſe ihre Centralen in Kenntniß geſetzt hatte, iſt 


eine große Zahl von falſchen Scheinen ermittelt 


worden. 


Die Scheine unterſcheiden ſich von den 
echten nur dadurch, daß fie auf engliſchem Faſer⸗ 


papier hergeſtellt, keinen Waſſerſtempel und an Stelle 


der Faſerung eine künſtliche Zeichnung beſitzen. 
Der Betriebsinſpektion der Reichsdruckerei iſt eine 


ganze Anzahl Banknoten zur Prüfung eingereicht 5 


worden; der größte Theil davon wurde aber als 


echt feſtgeſtellt. Die Polizel glaubt, daß an der 


Herſtellung dieſer Kaſſenſcheine mehrere Perſonen 
betheillgt find, weil es hierzu vorzüglicher Maſchinen 1 
bedarf, die der einzelne Privatmann nicht beſi ßen 
kann. Wahrſcheinlich ſeien die Fülſcher unter den 


Angeſtellten einer chromolithographiſchen oder ühn⸗ 
lichen Kunſtanſtalt zu ſuchen. sic 18 1 
§( Auction der weſtpreußiſchen 


Heerdbuchgeſellſchaft.] Am 17. Oktober 


findet in Marienburg die Herbſtauctton der weſt⸗ 
preußiſchen. Heerdbuchgeſellſchaft ſtatt, auf welche; 


5 


.- 


neben jüngeren Bullen auch eine größere Partie 
heerdbuchberechtigte weibliche Zuchtthiere zum Ver⸗ 
kauf kommen. Die Ausſtellung der weſtpreußiſchen 
Heerdbuchgeſellſchaft in Poſen hat im Gefolge ge⸗ 
habt, daß die kaiſerl. ruſſiſche landwirthſchaftliche 
Geſellſchaft zu Willna auf die vorzüglichen weſt⸗ 
preußiſchen Milchkübe aufmerkſam gemacht iſt. Die⸗ 
ſelbe beabſichtigt, eine Commiſſion zum Ankauf von 
20 Stück Elite⸗Färſen nach Marienburg zu ſchicken. 

8 [Uustunftftellen für Reiſende 
auf den Bahnhöfen.] Zur Entlaſtung der 
zugabfertigenden Beamten auf den Stationen, die 
vielfach durch Anfragen der Reiſenden von ihren 
eigentlichen Dienſtobliegenheiten abgehalten werden, 
haben die Eiſenbahndirektlionen in Elberfeld und 
Erfurt auf den verkehrsreicheren Stationen ihres 
Bezirks Auskunftsſtellen eingerichtet. Dieſen Aus⸗ 
kunftsſtellen obliegt die Ertheilung von Auskunft, 
die den Reiſenden am Zuge ſelbſt nicht gegeben 
werden kann, ſowie die Beſcheinigung von Fahrt⸗ 
unterbrechungen, Umſchreibung von Fahrtaus⸗ 
weiſen für kürzere Bahnwege pp. Da ſich dieſe 
Einrichtung als zweckmüßig erwieſen hat, ſo ſind 
die übrigen Eiſenbahndirektionen von dem Herrn 
Eiſenbahnminiſter veranlaßt worden, zu prüfen, ob 
es ſich empfiehlt, ähnliche Einrichtungen auf den 
Stationen ihrer Bezirke zu treffen. 

* Ermäßigung der Gebühren für 
Privattelegramme] an Angehörige der 
deutſchen Heeres⸗ und Marlnetheile in Oſtaſien. 


In der Abſicht, den privaten Telegrammverkehr 


der deutſchen Truppen und Kriegsichiffe in Oſt⸗ 
aſien nach der Heimath noch weiter zu erleichtern 
und ferner den Telegrammverkehr in umgekehrter 
Richtung — von Deutſchland nach Oſtaſien — zu 
verbilligen, hat das Reichs⸗Poſtamt ſich mit den 
beiheiligten Kabelgeſellſchaften in Verbindung ge⸗ 
ſetzt und von ihnen das Zugeſtändniß erhalten, 
daß für Sammeltelegramme mit Privatnachrichten 
in offener Sprache, welche zwiſchen zwei dazu be⸗ 
ſtimmten amtlichen Stellen in Deutſchland und 
Oſtaſien ausgetauſcht werden, nur die Hälfte der 
Gebühr erhoben werden ſoll. In dieſen Sammel⸗ 
telegrammen können die Empfänger der einzelnen 
Nachrichten durch verabredete Wörter bezeichnet 
werden. Für die Aufſchrift der Sammeltelegramme 
ſelbſt wird eine Gebühr nicht berechnet. In 
Deutſchland iſt demgemäß für Privattelegramme 


in offener Sprache an Angehörige der in Oſtaſien 


ſtehenden deutſchen Heeres⸗ und Marinetheile, 
ſofern ſie vom Abſender als „Feldtelegramme“ be⸗ 
zeichnet find, nur die Hälfte der tarifmäßigen Ge⸗ 
bühr (unter Aufrundung der Summe auf einen 
durch 5 theilbaren Pfennigbetrag) zu erheben. 
Bel der Gebührenberechnung wird die Aufſchrift 
nur als ein Wort gezählt, Name, Dienſtgrad und 
Truppentheil oder Schiff des Empfängers müſſen 
darin genau bezeichnet ſein; die Angabe eines Be⸗ 
ſtimmungsorts iſt nicht erforderlich. Von den 
deutſchen Telegraphenanſtalten ſind die Telegramme 
zunüchſt unter der nicht gebührenpflichtigen Kopf⸗ 
bezeichnung „Fe“ (Abkürzung für „Feldtelegramm“) 
in gewöhnlicher Weiſe nach Berlin zu übermitteln. 
Das Haupt⸗Telegraphenamt in Berlin ſammelt alle 
Telegramme der in Rede ſtehenden Art und ver⸗ 
einigt ſie täglich zu einem Sammeltelegramm, 
welches mit der Aufſchrift „Kronos Shanghai“ 
(abgekürzte Telegrammaufſchrift für das deutſche 
Poſtamt in Shanghai) und einer beſonderen Kopf⸗ 


Standesamt Mocker. 


Vom 30. Auguſt bis 6. September 1900 
0 gemeldet: 


bezeichnung „Tif“ (Abkürzung für „telegramme 
collectif“) nach Oſtaſien befördert wird. Im 
Texte des Sammeltelegramms werden die einzelnen 
Nachrichten einfach aneinandergereiht unter Voran⸗ 
ſtellung je eines verabredeten Worts, welches den 
Empfänger bezeichnet. Dieſes Wort wird in der 
Weiſe gewählt, daß der Telegraphen⸗Nummer des 
Empfängers eine zweiſtellige Zahl angehängt wird, 
welche die Stelle ſeines Serienbuchſtabens im 
Alphabet angiebt (z. B. A 01, B= 0,2 u. ſ. w. 
2 25), und daß für die jo gebildete ſechsſtellige 
Zahl das entſprechende Wort des „Amtlichen 
Wörterbuchs für die Abfaſſung der Telegramme in 
verabredeter Spache“ (Bern 1894) eingeſetzt wird. 
Auch für die von den Angehörigen der deutſchen 
Heeres⸗ und Marinetheile in Oſtaſien als „Feld⸗ 
telegramme“ aufgelieferten Privatnachrichten in 
offener Sprache nach der Heimath wird nur die 
Hälfte der tarifmäßigen Gebühr (unter Aufrundung 
der Summe auf einen durch 5 theilbaren Pfennig⸗ 
betrag) erhoben. Sie können an jede beliebige 
Perſon in Deutſchland gerichtet werden. Von 
welchem Zeitpunkte ab Feldtelegramme nach Oſt⸗ 
aſien unter den bezeichneten Bedingungen von den 
Poſtämtern angenommen werden können, wird vom 
Reichs⸗Poſtamt noch beſtimmt werden. 

? [Jagdkalender.] Im Monat Sep⸗ 
tember dürfen geſchoſſen werden: Elchwild, männ⸗ 
liches Roth⸗ und Damwild, Rehböcke, Auer⸗, Birk-, 


Faſanenhähne und Hennen, Enten, Trappen, Schnep⸗ | 


fen, Sumpf⸗ und Waſſervögel, ausſchl. Gänſe und 
Reiher, Rebhühner, Haſelwild, Wachteln und Haſen 
(im Regierungsbezirk Marienwerder vom 15. Sep⸗ 
tember ab.) Zu ſchonen ſind: weibliches Roth⸗ 
und Damwild, Wildkälber, Ricken und Rehkälber 
ſowie Dachs. Alle übrigen Wildarten, namentlich 
auch Kormorane, Taucher und Säger dürfen das 
ganze Jahr hindurch gejagt werden. 

[Für die Zugvögel! if die Zeit des 
Abſchiedes da. Der Storch pflegt ſeine nordiſche 
Heimath ſchon um die Mitte des Auguſt — nach 
dem Volksglauben am Feſte Maria Himmelfahrt 
zu verlaſſen. Die Schwalbe ſchiebt ihre Abreiſe 
gewöhnlich bis Anfang September hinaus; der 
uralte Volksvers „An Maria Geburt fliegen die 
Schwalben fort“, ſetzt den Termin auf den 
8. September feſt. So genau nehmen es nun die 
Zugvögel freilich nicht, daß ſie ſtets an demſelben 
Tage abreiſen. Die Volksweisheit will dies auch 
keineswegs behaupten, vielmehr nur im Allgemeinen 
den Zeitpunkt beſtimmen, um welchen der Aufbruch 
nach dem Süden erfolgt. Thatſächlich hängt die 
Zeit des Abzuges von der ſpätſommerlichen Wärme 
und der Nahrungsmenge ab, welche ſie erzeugt. 
Die Landbewohner ſind über die Reiſeabſichten der 
Vogelwelt ſchon tagelang vorher unterrichtet. Sie 
beobachten, wie die Störche ſich auf der Wieſe und 
die Schwalben auf dem Schilf des Weihers 
ſammeln. Sie ſcheinen Raths zu pflegen, über das 
Wann und Wie der langen Reiſe. Für den Natur⸗ 
freund von höchſtem Intereſſe iſt ſo eine „Storch⸗ 
verſammlung“. Die alten mit der Reiſe aus Er⸗ 
fahrung vertrauten Thiere nehmen für ſich in An⸗ 
ſpruch, im Rathe den Ausſchlag zu geben. Miſcht 
ſich da etwa ein junger „Naſeweis“ vorlaut ein, 
ſo wird er durch ein paar kräftige Schnabelhiebe 
zurecht gewieſen, und ihm bedeutet, lieber ſeine 
Flugkraft noch tüchtig zu üben, damit er die weiten 
Strecken über Hochgebirge und das Mittelmeer 


Geburt * 
Tochter dem Arb. Jucob Zakrzewskl. billigen Preiſen alle Sorten 


Ausverkauf! 


Um unſer Lager an Holzmaterlalien zu räumen, verkaufen wir zu äußerſt bethſtraßze 4 zu richten. 


hi 


ungefährdet zurücklegen kann. Wirklich befolgen die 
jungen „Adebars“ dieſen Rath der Alten auch 
fleißig. Bald niedrig über der Erde, bald hoch 
in den Lüften ziehen ſie lange Bogen und Kreiſe 
— Alles, um ſich reiſefertig zu machen. Ueber⸗ 
haupt hat Freund Adebar jetzt keine Luft mehr 
zum gravitätiſchen Einherſchreiten durch die Wieſe, 
wie man es im Sommer an ihm mit Freude wahr⸗ 
nehmen kann. Ein unruhiges, unſtetes Weſen be⸗ 
herrſcht ihn — das ſichere Zeichen des nahen Auf⸗ 
bruches. Iſt dann endlich der ihm von der 
eigenen und umgebenden Natur beſtimmte Relſetag 
gekommen, dann erhebt ſich die ganze Schaar der 
ſchwarzbefrackten Vögel und fort geht es — dem 
Lande des ewigen Sommers entgegen. Aehnliche 
Erſcheinungen beobachten wir bei den Schwalben. 
Auf dem Lande auf Dächern oder auf dem Schilf 
der Seeen und Teiche, in der Stadt auf den 
Telegraphendrühten ſammeln ſich die ſchnellen Segler 
der Lüfte zu Hunderten, oft zu Tauſenden. Ein 
gewaltiges Zwitſchern, ein wildes Ab⸗ und Zufllegen 
verrathen auch bei ihnen die Reiſeunruhe. So 
geht es oft tagelang fort, bis der rechte Augen⸗ 
blick gekommen iſt. Dann werden Schilf und 
Scheunendach plötzlich leer, und die herbſtliche Stille 
iſt eingekehrt. Wie der Storch, ſo ſucht auch die 
Schwalbe die warmen Gefilde Nordafrikas auf. Doch 
mag auch ein Theil in den Schilf⸗ und Sumpfebenen 
Südfrankreichs und Italien überwintern. Dorthin 
begeben ſich in vorgerückter Jahreszeit, im Oktober 
und November, auch die wilden Gänſe und Enten 
und die anderen Sumpfvögel, wie Kiebitz und 
Waſſerhuhn. Dieſe Vögel und die mancherlei 
lieblichen Sänger in Flur und Hain legen meiſt 
nicht die weite Reiſe nach dem heißen Erdtheil 
zurück. Sie wechſeln innerhalb der gemäßigten 
Zone nur ihren Stand und werden darum auch 
als Standvögel bezeichnet. Es genügt ihnen, 
Striche und Gegenden unſerer Zonen aufzuſuchen, 
in denen ſie vom Winter nicht mehr erreicht werden 
und noch hinreichende Nahrung finden. Je mehr 
Sonnenlicht und Nahrungsmenge bei uns abnehmen, 
deſto einſamer werden Wald und Flur. Für vlele 
Zugvögel hat ſich der Wechſel in den Wohnplätzen 
bereits vollzogen, für den Reſt ſind die Tage und 
Wochen gezählt. Mit Wehmuth im elgenen Herzen 
beobachten wir die dichten Schaaren oder die langen 
keilförmigen Züge der ſcheidenden Sommerfreunde 
in den Lüften. Doch die trübe Stimmung muß 
ſchließlich der freudigen Hoffnung weichen, daß auf 
den Winter ein neuer Frühling folgt und mit ihm 
das große Heer der Zugvögel in ſeine nordiſchen 
Standquartiere zurückkehrt. N 


Vermiſchtes. 


— Von einem Aufſehen erregen- 
den Kindesmord machen mähriſche Blätter 
Mittheilung. Wie die „Lidove Noviny“ berichtet, 
wurde vor einigen Tagen in Konitz bei Olmütz die 
geweſene Pfarrersköchin verhaftet, weil ſie ihr un⸗ 
eheliches Kind ermordet hatte, deſſen Vater, der 
Pfarrer, vor Kurzem geſtorben iſt. Der „Naprzod“ 
bringt über dieſen Fall folgenden Bericht: Dem 
Gendarmeriepoſtenführer Helman kamen Gerüchte 
zu Ohren, daß der (unlängſt verſtorbene) Pfarrer 
Navratil zwei Kinder, die einem Verhältniß mit 
ſeiner Köchin Hrabal entſproſſen waren, umgebracht 
und im Garten vergraben hatte. Der Gendarm 


ſtellte genaue Nachforſchungen an und erfuhr von 

den Leuten in der Nähe der Pfarrei, daß der 

Pfarrer thatſächlich zwel Kinder bald nach ihrer 

Geburt umgebracht hätte. Helman verhaftete die 

Fe wegen des Verdachts der Mitſchuld am 
orde. f 


das iſt ſchön! Ein herrliches, ſonſt 

für Kronen tragende Sterbliche wenig geltendes 
Wort wird von der jungen Königlu Wilhelmine 
von Holland berichtet. Bekanntlich iſt fie noch 
immer nicht verlobt, zum ſtillen Aerger mancher 
Prinzlichketten, die ganz gern quasi König an 
linker Hand in den Niederlanden werden möchten. 
Dieſe mögen id) gejagt fein laſſen, was die ſchöne, 
am 31. Auguſt erſt 20 Jahre alt gewordene 
Herrſcherin ſagte: „Verheivathen laſſe ich mich nicht, 
aber heirathen werde ich!“ 

— Humoriſtiſſches Vor Gericht. 
„Wie alt find Sie, Fräulein?“ — „Ich 7 Ich v 
Ich bin — ich bin —“ — „Raſch! Mit jeder 
Minute verſchlimmern Ste die Sache.“ 

— Verſpätete Ankunft. (Walderſees 
Landung in Oſtaſien.) Freude herrſcht in Chinas 

allen, — wenn man endlich Frieden ſchließt, — 
Jubellteder hört man ſchallen: — Holder Friede, 
ſei gegrüßt! — Alles athmet froher, freier, — 
Und der Ruf ſteigt in die Höh'⸗ Seh't, zur 
Krönung unſ'rer Feier — Prompt erſcheint — der 
Walderſee !! 

— Was iſt eine Zungenü bung? 
Wenn der Mikado Kalao apa Khaki 2 
Tokio nach Talu ſchickt. 


— — —— — — 
Für die Redaktion verantwortlich: M. Lam beck in Thorn. 
— — 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe, 
Mittwoch den 5. September 1900. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne I, red - 
Provifion uſancemaßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 766 — 815 Gr. 152 bis 

156 Mark bez. 

inländiſch bunt 772 Gr. 151 M. bez. 

inländ. roth 766804 Gr. 142— 152 M. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogra 

Normalgewicht gramm per 714 Er. 

inländiſch grobköͤrnig 738 —774 Gr. 127 128 M bez 

tranſito feinkörnig 720 Gr. 98 M. * 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 656 — 709 Gr. 132 — 148 M. bez. 

inländiſch kleine 638 — 644 Gr 128— 131 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſcher 126—126½¼ M. bez. 

Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 3,70 3,80 M. 


Der Vorſtand der Producten Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 5. September 1900. 
Weizen 140— 149 Mark, abfallende Qualität unter 
Roggen, geſunde Qualität 130 
fallende Qualität unter Not iz. 
Ger ſte 128—135 Mk., feine Qualität über Notiz b. 140 Mt. 
Hafer alter 130—135 Mk., neuer 125— 130 Mk. 
Futtererbſen nominell ohne Preis. 
Kocherbſen 140 150 Mark. 


Notiz. 
135 Mk., ſeuchte ab⸗ 


Hausbeſiter⸗Bertin. e e eee t 
Anfragen wegen Wohnungen find an den 
Uhrmacher Max Lange, Thorn, @lifn- 


1. 
> T. 12 0 ze e ya Bretter und Bohlen 
. U. 4. „ U. . em eftraͤger 2 7 
0 0 Gperwinett, Zwillinge. 5. ©. Schaalbretter befünmt u. unbeſaumt | in Kiefer 
* Un 2 Kauthölzer und 
6. S. d rb. Stanislaus ams 
. S. dem Arb. Rochus Orelemig. 8. ee, Tanne, 
S. dem Arb. Joſeph Michallak. 9. S. auerlatten 
f Arb. Ludwig Koblerski. 10. S. ferner beſte trockene Pappelbohlen und trockene Erleubretter und Bohlen in 


Arb. Franz Kasprzewski. 11. S. 
Arb. Anton Wernerowski. 12. T 
dem Schneider Rochus Piechocki. 13. T. 
dem Zimmergeſ. Peter Scheffler. 14. T. 
dem Schmied Wladislaus Rynkowski. 
15. T. dem Arb. Anton Pruszewski. 
16. T. dem Arb. Matthäus Neumann. 
T. dem Arb. Johann Ciechoracki. 
T. dem Arb. Julius Haberer⸗Schön⸗ 
walde. 19. T. dem Gaſtwirth Anton Je⸗ 
iorskl. 20. T. dem Bierverleger Jo⸗ 
Pommerenke. 21. T. dem Pack⸗ 


melſter Emil Kohn. 22. S. dem Schub. 
macher Alexander Krolikowski. 23. S. 
dem Conditor Guſtav Alberti. 


SEterbefälle. 
1. Gertrud Strzyzewski, 6 Mon. 2. 


{ : Stephanie Wieczorklewicz, 9 Mon. 3. 
Wladislaus Radzinski, 7 Mon. 4. Anna 


Schlodowskli, 4 Mon. 5. Wladislaus 
Jendrzeſewskl, 11 Wochen. 6. Hedwig 


f Macklewicz geb. Kotfidi, 51 J. 


3 Auf gebote. 
Sergeant Alexander Bannach und 


Franziska Macleſewokl. 
5 Ebeſchlie zungen. 
I. Buchhändler Otto Dams⸗Thorn mit 


Sie n. 
ler⸗ mit Emma Schmidt. 3. 


Oberfeuerwerker Otto 


. 


; Arbeiter Joſeph Malkowski mit Helene 
Krüger 


16 000 Mt. 


Hypothek zu cediren geſucht. Zu 
in der Expedition d. Zeitung. 


beſter Qualität, fowie tadelloſe mehrjährige Eichen ⸗Bretter und Bohlen. 
Ulmer & Kaun. 


Wegen Aufgabe des Geſchüfto 


verkaufe mein Lager, beſtehend in 
Colouialmaaren, Delicateſſen, Gemüſe⸗Conſerven, 
Südfrüchten pp., Wein, Rum, Cognac in Llaſchen auch 
vom Faß, Liqueure, Spirituoſen ꝛc. zu ganz mäßigen Preiſen aus. 


Franz Miese, Friedrichſtr. 6. 


Die Agentur 


für Thorn und Umgegend mit großem Jacaſſo einer erſten 
fache Lebens⸗, Unfall-, Haftpflicht» u. Volks⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Ge⸗ 
ti 


ſellſchaft iſt zu vergeben. Tüchtige Vertreter mit ausgedehntem Bekannten⸗ 
kreis, benen daran liegt, ſich einen lohnenden Nebenerwerb zu ver⸗ 
ſchaffen, werden bevorzugt und um Abgabe ihrer Offerten unter Nr. 
6191 an die Expedition dieſer Zeitung gebeten. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 
Berfi eſtaud am 1. Juni 1900: 229,1 ionen Mark. 
Bautf . RE 2 > 254 Millionen Mark. 
Dividende im Jahre 1900: 30 bis 138% der Jahres⸗Normalpr ämie, — 
je nach dem Alter der Verſichernug. 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 20 
Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


Wind und Berlag der buchdruckerei 


Brombergerſtr. 62, 1. Et., 9 Zimm. 1800 M. 
Schulſtraße 19, 2. Et. m. Stallung. 1200 » 
Schulſtraße 21, 1. Et. m. Stallung. 1000 
Bäckerſtraße 37, 1. Et. 6 Zimmer 900 
Brombergerſtraße 96, Hof, pt. 4 Zim. 
Culmerſtr. 28, part., 3 Zimmer 
Schulſtraße 20, 2. Etage, 5 Zimm. 
Baderſtraße 19, 2. Et. 4 Zimmer 
Bäckerſtraße 43, 2. Et. 5 Zimmer 
Brombergerſtr. 35b, part. 5 Zimmer 
Brüdenfir. 4, part. 5 Zimmer 
Baderſtraße 19, 3. Et., 4 Zimmer 
Eltſabethſtraße 6, 2. Et. 5 Zimmer 
Culm.⸗Chauſſee 10, part., 5 Zimm. 
Gartenſtraße 64, 1. Et. 5 Zimmer 
Culmerſtraße 10, 2. Et., 4 Zimmer 
Eliſabethſtraße 4, 2. Et. 3 Zimmer 500 
Breſteſtraße 4, 2. Et. 2 Zimmer 500 
Bäckerſtraße 26, 1. Et., 3 Zimmer 
Heſligegeiſtſtr 11, 2 Etage 3 Zimm. 
Schillerſtraße 19, 2. Et. 5 Zimmer 
Breiteſtraße 88, 3. Et. 3 Zimmer 
ee 1. 2. Et., 2.2 
Schloßſtraße 4, part., 5 Zim 
Brückenſtraße 28, 1. Et., 3 Zimmer 
Borna im 2 2. Et. 8 Zimmer 360 
Gerberſtr. 18/15, 8. Et. 

Gerderſtr. 13/15, part., 3 Zimmer 
Neuftädt. Markt 18, 1. Et 3 Zim. 
Bäckerſtraße 37, 2. Ei. 3 Zimmer 270 
Altſtädt. Markt 12, 2. Et. 3 Zimmer 
Coppernikusſtraße 5, part., 1 Bimm. 
Baderſtraße 22, Hinterhaus 2 Zim. 
Jacobsſtraße 13, part., 2 Zimmer 
Peer 11, 1. Et., 2 Zimmer 
Gerberſtraße 29, 3, Et., 2 Zimmer 
Gerberſtr. 13/15, 3. Et. 3 Zimmer 
Hoheſtraße 1, gut, 2 Zimmer 
goheftrahe , Keller 

ul.-CThauſſee 10, part., 2 Zimmer 
Bruückenſtrape 8, part., 2 mbl. 8. m. 
Jakobs ſtraße 13, 1. Et Im. imm. 
Brückenſtraße 8, Perdeſtall, monatl. 
Mauerſtraße 19, Pferdeſtall 8 
Schulſtraße 20, 2. Et. 1 Zimmer. 
Schulſtraße 20, Pferdeſtall. 
Baderſtraße 7, 4. Et. 2 Zimmer. 


Möbl. Wohnung 
nebſt Buchhengelah von ſofort zu ver⸗ 
miethen. erſteuſtraße 0. 
Kleine Wohnung, ae com 


Küche vom 
1. Oktbr. zu verm. Eulmerſtr. 18. 
„Thorn. 


zer 


2 * * 


2 az sa VE TC HUT TE TE T TE TEE TR „ 


Looſe 


zur re gen Dombau⸗Lotterie. 
Nur Geldgewinne. — Ziehung vom 
20.— 26. Oktober. Loos à Mk. 3,30 
zur Königsberger Schloß⸗Lotterie 
Nur Geldgewinne. — Ziehung vom 
13.—17. Oktober. Looſe à Mk. 3,30 
zur Ul. Berliner Pferde Lotterie. 
Ziehung am 12. Oktober. — Loose 
a Mk. 1,10 
zur Weimar 9 — 81 
vom 6.—10. De er. — L 
4 Mit. I 10 92 
zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
m | 


Zu vermiethen: 

1 Seitengebäude mit Aucsſicht auf 
den Garten, enthaltend 7 Wohnräume, 
Küche, Entree für 400 Mk., 

1 große Remiſe von 3 Räumen, 

Pferbeſtal für 1—2 Pferde. 

A. Petersilge 
Sch Loßßmühle 
2 Pferdeſtälle 

per fofort zu vermiethen. 

Hotel Thorner Hof. 


Wohnung, 


6 Zimmer nebſt allem Zubehör, großem 
a und Pferdeſtall zu — — 
Eulmer Shauffee 46. 


Laden 

nebſt Geſchäftsräumen und Wohnun 
welche bisher von Herrn Seifihermeifier 
Leopold Majewski bewohnt find per 
1. Oktober d. Js. neu renoviert 
anderweitig zu vermiethen. 5 
Karl Sakriss 

Schuhmacherſtr. 


